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Das Überspringen der Bildungsschwellen

Noch immer nehmen mehr Männer als Frauen ein Studium auf. 1996 sind es 35% der 18- bis 21jährigen Männer, aber nur 31% der alters-gleichen Frauen. Es zeigt sich jedoch ein deutlicher Trend zugunsten der Frauen: ihre Bildungsbeteiligung hat sich in den letzten 10 Jahren nahezu verdoppelt. 1986 noch liegt die Quote nur bei 16%, 1996 liegt sie bei 31%. Bis 1990 ist die Quote auch bei den Männern deutlich gestiegen, seitdem sinkt sie jedoch (innerhalb der letzten 5 Jahre um 2 %-Punkte). An Universitäten nehmen sogar – erstmals 1995 – mehr Frauen als Männer ein Studium auf (1996: 23% der 18- bis 21jährigen Frauen bei nur 22% der Männer gleichen Alters). Dies gilt allerdings nicht für den Bereich der Fachhochschulen (m. 13%; w. 8%). Es ist absehbar, daß – jedenfalls auf der Ebene des Hochschulzugangs allgemein – geschlechtsspezifische Bildungsbenachteiligungen sehr bald überwunden sind. In einer jüngst vorgelegten Untersuchung an 13.000 Hamburger Fünftklässlern finden sich sogar Hinweise auf Benachteiligungen von Jungen. Der Studie zufolge erhalten Mädchen bei gleicher Leistung eher eine Gymnasialempfehlung durch die Grundschullehrer als Jungen, so daß von den Autoren bereits eine Benachteiligung von Jungen beim Übergang zum Gymnasium (Schwelle 1) gesehen wird. Andererseits sind bei der Verwirklichung der Studienberechtigung (geschlechts-spezifische Unterschiede in der Bruttostudierquote) immer noch Benachteiligungen von Frauen zu beobachten. Auch bei der Studienfachwahl zeigen sich z. T. starke geschlechtsspezifische Unterschiede.
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